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4. Kurze Uebersielit über die Bivalven

und Gastropodeii des Hilscoiiglomerats

bei Brauiischweig.
\

Von Herrn A. Wollemann in Braunschweig.

Hier;^u Tafel XXI.

Die überaus zahlreichen Versteinerungen des Hilscongiomerats ^)

bei Braunschweig sind bereits in verschiedenen Monographien be-

arbeitet, besonders die Cephalopoden, Brachiopoden, Korallen und

Schwämme. Auffallend wenig Beachtung haben dagegen bislang

die dort vorkommenden zahlreichen Bivalven und Gastropoden

gefunden, was wohl daher kommt, dass dieselben an der Ober-

fläche sehr schnell verwittern und häufig nur unbrauchbare Stein-

kerne hinterlassen, das meiste in den Sammlungen befindliche

Material aber durch gelegentliches Sammeln der an der Ober-

fläche liegenden Versteinerungen zusammengebracht ist. Um nun

ein möglichst vollständiges Bild von der Fauna unseres Hils-

congiomerats zu gewinnen. Hess ich längere Zeit systematische

Ausgrabungen an den alten Fundorten anstellen, wobei mir mehrere

Dorfgemeinden — besonders Berklingen und Achim — in dankens-

werther Weise entgegenkamen, indem sie mir nicht nur die Er-

laubniss ertheilten, in den der Gemeinde gehörigen Brüchen graben

zu dürfen, sondern auch die im Steinbruchsbetriebe bewanderten

Gemeindearbeiter zur Verfügung stellten, wofür ich hiermit mei-

nen besten Dank ausspreche. Nicht minder wurde meine Arbeit

dadurch unterstützt, dass viele der Herren Fachgenossen mir das

in den öffentlichen Museen und Privatsammlungen enthaltene werth-

volle Material zur Verfügung stellten oder mich mit Rath unter-

stützten, wofür ich auch ihnen meinen verbindlichen Dank aus-

spreche, besonders den Herren Andreae, Barth, Böhm. Damks.

Deeke, Ebert, Hauchecokne. Kloos, Knoop, von Könen und

Weerth.

*) Hinsichtlich der geologischen Stellung des Hilscongiomerats

vergl. G. Mt;llek: IJeitiag zur Kenntniss der unteren Kreide im Her-

zogthum Hraunschweig. .hihrb. kgl, preuss. Laiidesaiistalt, 189[), p. IIU,
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Während bislang aus unserm Hilsconglornerat bei A. Römer.

Strombeck. Coquand. Keeping u. s. w. zusammen etwa

Arten Gastropoden und Bivalven erwähnt werden, bin icli

lurch meine Ausgrabungen und durch die Güte der erwähnten

lerren in den Stand gesetzt, hier einschliesslich einiger zweifel-

haften Arten 69 Speeles anführen zu können. Hiermit ist die

Viizahl der vorkommenden Arten keineswegs erschöpft; denn da

nir noch zahlreiche unbestimmbare Steinkernc vorliegen, so ist

mzunehmen. dass weitere x\usgrabungen noch neue Arten zu Tage

ordern werden.

Die bis jetzt mir bekannt gewordenen Arten sind folgende:

I. Bivalven.

1. Exogyra Couloni Deprance.

1821. Gryphaea Couloni Defrance, Dict. des sc. nat., 19, p. 534

i
1846. Osirea — d"Orbigny, Pal. fr. Terr. cret!, III, p. 698.

II 1853. Exo(jyra — Studer, Geologie der Schweiz, II, p. 67.

Dieses bekannte Leitfossil kommt überall in grosser Menge

')r und zwar in sehr verschiedenen Varietäten, welche man in

»Igende zwei Hauptgruppen bringen kann:

a. K Couloni alta.

i Diese Varietät kommt besonders häutig bei Berklingen vor.

ie Höhe übertraft die Länge sehr bedeutend. Ein typisches

xemplar von Berklingen ist 135 mm hoch und 65 mm lang;

is Verhältniss von Höhe zur Länge ist also fast 2:1. oder die

jhe gleich 100 gesetzt wie 100: 48.1.

b. E. Couloni longa.

Häufig bei Achim; nicht viel höher als lang. Ein typisches

ück von dort hat folgende Dimensionen: Höhe — 100 mm,
inge r= 86 mm.

Bei beiden Varietäten finden sich bisweilen starke Knoten

jf der grossen Klappe; man kann auf Grund dieses Merkmales

ich eine alta nodosa und eine longa nodosa unterscheiden. Bei

dem mir vorliegenden jungen Exemplare von Berklingen sind

< Knoten so stark, dass sie die Gestalt von stumpfen Stacheln

lehmen.

Die Jugendform unterscheidet sich von den erwachsenen

Ilividuen dadurch, dass sie nach hinten zugespitzt ist, während

Schale sich auf dieser Seite mit zunehmendem Alter mehr

ti undet.



832

2. Kjcogyra tiibcrciilifera Koch u. Dunkek.

lS3ö. Fxoijyra spiralis Römer ^) (iion Goldf.): Oolithengebirge,

p. 65, z. Th.

1887. — Koch u. I)UNKER : Oolithgebilde, p. 5^

t. 6, f. 8.

1S89. — snJipUcata Römer: Oolithengebirge, Nachtr., p. 2;

t. 18, f. 17.

18-11. — — Römer: Kreidegebirge-), p. 47.

1846. (htrea BouRsUpimüti ü Orb. /.. Th: Pal. fr. Terr. cret., Ii;

t. 468, f. 6-9, ?f. 3, 4.

1871. — tuhercidifera Pictet et Campiche: Ste Croix , I\

p. 280, t. 186 (non f. 3, ?f. 4, 5).

3. Exogyra Tonil) eckiana d'Orb.

1835. '^Ostrea exogyroides Römer: Oolithengebirge, p. 61, t. 3, f. 4

1835. Exogyra spircdis Römer (Goldf.): Ibidem, p. 65, z. Th.

1841. — undata Römer (non Sow.): Kreideg.ebirge, p. 47.

1843. Exogyra Tovibeckiana d Orbigny: Pal. fr. Terr. cret., III

t. 467, f. 4—6.

Die beiden letzten Arten sind vielfach mit einander und mi

anderen Arten verwechselt, üeber die Ostreen kann man siel

wegen ihrer variabeln Gestalt nur dann ein sicheres ürtheil bihlen

wenn man über ein sehr umfangreiches Material verfügt. Icl

habe deshalb an den hiesigen Fundorten mehrere tausend Stücl

der in Rede stehenden Arten gesammelt und eingehend untersucht

ausserdem die Austern von anderen Fundorten in den von mi;

besichtigten zahlreichen Sammlungen besonders genau geprüft, un

die Unterschiede zwischen beiden Species festzustellen.

Mein Resultat ist folgendes:

Die kleine Klappe der E. tuberculifera ist infolge der vor

handenen Faltung im ümriss etwas eckig, während sie bei E
Tombecldana mehr gleichmässig gerundet ist. Die erstere Ar

zeigt auf dem Rande einzelne wellenförmig gebogene, hervorragend(

Lamellen, ausserdem zwischen denselben eine deutliche schärft,

Streifuiig, welche zu den Lamellen senkrecht steht. Bei abge

riebenen Exemplaren verschwinden die hervorragenden Lamellen

dagegen tritt dann die senkrechte Streifung mehr hervor und isl

selbst bei sehr stark abgeriebenen Stücken meistens noch mit dei

Lupe zu finden.

Die kleine Klappe der E. Tombeckiana zeigt dagegen aoi

Rande ohne jeden Zwischenraum dicht übereinander liegende La«

mellen. welche bald von hier schwächer über die Oberfläche dei

^) Die Versteinornngen dos norddeutschen Oolithengebirgos, 1886.-

Xachtrag 1839.

^) Die Vcrstoiijcrungon des noiddeutschcn Kroidogebirges, 1841. i

i
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'cliale verlaufen, bald nur am Rande sichtbar sind, während die

iir tiiherrnlifcra charakteristische senkrechte Streifung stets fehlt.

Die grosse Klappe der Tombeckiana hat eine fast glatte

)berfläche. auf welcher nur concentrische Anvvachsringe. oder dort,

0 sie festgewachsen war. einzelne Knoten sichtbar sind, während

ieselbe Klappe der tuherculifera stets Falten hat, welche von

ineni nahe der convexen Seite liegenden stumpfen Kiele ausgehen

nd nach dem Rande zu verlaufen.

CoQUAND^) äussert die Ansicht, E. Tomheckimta sei die

nige Coiilom, woraus hervorgeht, dass ihm die Jugendform der

tzteren Art gänzlich unbekannt gewesen ist Ich habe mehrere

utzend ganz junger Coulom gesammelt; selbst die kleinsten,

eiche noch eine ganz dünne Schale besitzen, sind schon viermal

) gross als die stärksten dickschaligen Exemplare der Tom-

cldana. zeigen ausserdem am Rande der kleinen Klappe höch-

ens sechs Anwachslamellen, während bei den grössten Exemplaren

?r Tonibecldana sich bis fünfundzwanzig solcher Lamellen linden.

IGTET und Campiche schliessen sich dieser CoQUANo'schen An-

cht an und lassen Tomhecktana als Art fallen, bilden aber ein

lites Stück dieser Species 1. c. Taf. 186 als tuherculifern ab.

Die eigenthümliche, körnige Skulptur der kleinen Klappe der

hercidifera bei Koch und Dl'nker^), welche die Veranlassung

dem Namen war. habe ich nie beobachtet; sie rührt jedenfalls

n anderen Organismen, wahrscheinlich von einer Bryozoe her.

Beide Exogyren sind an allen Fundorten sehr häufig. Bei

:him, Berklingen und Gr. Vahlberg herrscht Toinhecldana vor,

ihrend bei Schandelah tubercuHfera häufiger ist.

4. Exogyra 3Iinos Coquand.

1836. Ostrea subcomplicata Vxö^ver: Oolithengebirge, Nachtr., p. 24?
1843. — Boussignaulti d' O'RmaisY : Pal. fr. Terr. cret.

,
III,

p. 702, f. 1—3, non 4—9.
— Minos Coquand: Ostrea^), p. 188, t. 64, t. 1—3; t. 73,

f. 4— 8; t. 74, f. 14, 15.

IS71. — — Coquand bei Pictet et Campiche: Ste Croix

IV, p. 278, t. 185.

Von dieser Art finden sich meistens nur die flachen kleinen

Iippen, welche leicht an den wellenförmigen Lamellen und den

zmartig hervorspringenden Falten am Rande zu erkennen sind.

1 n-durch und ausserdem durch bedeutendere Grösse ist die kleine

hppe dieser Art leicht von den beiden vorhergehenden Arten zu

0 erscheiden. Die grosse Klappe ist trotz der nicht unbedeuten-

Monographie du genre Ostrea. 1'errain cretace, 1869, p. 182.

-) Beiträge zur Kenntniss des norddeutschen Oolithgebildcs und
1 en Versteinerungen, 1837, t. 6, f. 8 a.
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den Dicke ihrer Schale sehr zerbrechlich und kommt deshall

meist nur in Bruchstücken vor. Ich besitze eine besonders gu

erhaltene grosse Klappe von Achim, welche 66 mm hoch um
etwas stärker gefaltet ist als die von d'Orbigny und Coquani
abgebildeten Exemplare, im übrigen aber gut mit den betreffendei

Abbildungen übereinstimmt. Ostrea suhcomplicata Römer gehör

wahl scheinlich zu unserer Art und nicht, wie d'Orbignv 1. c. p. 69;

sagt, zu macroptera. Selten bei Schandelah und Achim.

5. Ostrea macroptera Sow.

1825. Ostrea macroptera Sow^erby: Min conch., Y, p. 105, t. 4G8
f. 2, 3.

1837. — ^re^rtna Koch u. Dunker (non GoLDF.): Oolitligebilde

p. 50, t. 6, f. 1.

1839. rectanyularis Römer: Oolithengebirge, Nachtr., p. 24

t. 18, f. 15.

1841. — cm-i^a^a Römer (iion Lmk.): Kreidegebirge, p. 45, z.Th

Ueberau sehr häufig.

Da diese xiuster hinsichtlich ihrer Gestalt besonders variirt

so ist die Synoinmik ungeheuer verwirrt; bald wird macropterc

Sow. u. d'Orb. mit rectangularis Rom. vereinigt, bald werder

beide Arten getrennt. Wenn man viel Material untersucht, s(

sieht man bald ein, dass an eine Trennung der beiden Species

nicht zu denken ist. Weerth^) trennt beide Formen, sagt aber:

„Neben den extremen Formen, bei denen man nicht zweifelhaft

sein kann, finden sich aber auch mehrfach solche, welche eint

Zwischenstellung einnehmen, welche weniger lang und schmal sind

als 0. rectangularis und hinsichtlich der Entwicklung des Flügels

hinter 0. macroptera zurückbleiben.^' Da ich sehr viele Exem-

plare untersucht habe, so habe ich von diesen von Weertb
charakterisirten Zwischenformen so viele Exemplare gefunden,

dass ich eine Trennung beider Arten für unmöglich halte, eine

Ansicht, welche bereits von Maas") ausgesprochen ist.

6. Spondytus lioemcri Desh.

J841 Spondylus radiatus (Goldf.) bei Römer: Kreidegebirge, p. 60,

z. Th. ; non Sp. hystrix, Ibidem, p. 59.

1842. — Jioemeri Leymerie^): Aube, p. 10, t. 6, f. 8—10.

Diese Art ist mir nur von Schandelah bekannt gewordflil^'

und zwar kenne ich von dort nur wenige Exemplare der nicht

') Die Fauna des Neocomsandsteins im Teutoburger Walde. Pal.

Abhandl. v. Dames u. Kayser, II, 1884, p. 54 u. 55.

') Die untere Kreide des subhercvnen Quadersandsteingebirges.

Diese Zeitschrift 1805, XLVII, p. 271.

=*) Suite du memoire sur le Terrain cretace du departement

l'Aube, 2*^ partie. Mem. soc. geol. Fr., (1), V, 1842.
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restgevvachseneii kleinen Klappe. Sie erreichen nicht ganz die

jrösse der von d'Oiibigny\) abgebildeten Stücke, haben auch

(licht so viele Stacheln; in letzterer Hinsicht gleichen sie mehr

^en Abbildungen bei Leymerik. Die wenigen Stacheln sind

lusserdem meist abgebi'ochen und häutig nur noch an den hinter-

assenen Narben zu erkennen; sie betinden sich fast nur auf den

lurch ihre Stärke ausgezeichneten Rippen, welche zwischen schwä-

heren. nicht mit Stacheln versehenen Rippen stehen. Einigen

Ixeniplaren fehlen die Stacheln ganz.

I

7. Plicatula Cartefoytidna d'Orb.

1846. Plicatula Carteroniana d"Orb. : Pal. fr. Terr. cret., III, p. 680,

t. 462, f. 5—7.

Diese kleine Muschel, welche in Frankreich, England und

i der Schweiz häutig vorkommen soll, habe ich nur sehr selten

ei Berklingen und Achim gefunden. Sie scheint von den meisten

ammlern infolge ihrer geringen Grösse übersehen zu sein, da

h sie in den Sammlungen nicht fand. Nur Keeping^} giebt

lese Speeles von Schöppenstedt (Berklingen) an. Mein bestes

xemplar. eine grosse Klappe, habe ich bei Achim gefunden, sie

t 9 mm hoch und 8 mm lang.

8. Plicatula asperrima d Orb.

1841. Plicatula armata (Goldf.) Römer: Kreidegebirge, p. 20.

1846. — asperriwa d Orb. : Pal. fr. Terr. cret., III, p. 679,

t. 462, f. 1-4.
1871. — — d'Orb. bei Pictet et Campiche, Ste

Croix IV, p. 266, t. 183, f. 1, 2.

Von dieser Art liegen mir vier kleine Klappen von Achim
r, welche besonders gut mit der Abbildung 1 bei Pictet und

iMPiCHE übereinstimmen.

9. Lima semicostata A. Römer.

1841. Lima semicostata Römer: Kreidegebirge, }>. öo.

1845. — Tombeckiana d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, j). 584,

t. 415, f. 13—17.
1845. — Lupiniana d'Orb.: 1. c. p. 585, t. 415, f. I8--22.')

Ziemlich selten. Trotzdem der RöMEu'sche Name älter und

ir bezeichnend ist. so gab d Orbigny doch unserer Art den

len Namen Tombeckiana, da er nach der sehr mangelhaften

pchreibung bei Römer die Speeles nicht erkannt hatte. />. JJa-

' Paleontologie fian(;aise. Terrains cretaces, III, t. 451, f. 1.

I

^) Fossils of üpware and BrickhiM, Cambridge: At the university

:ss. 1883, p. 75.

i| ^) Die Lima- und Pecten- Arten den aufgestellten Untergattungen
jlzuordnen, liess der Erhaltungszustand nicht /u.
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piniana soll nach d'Orbigny kleiner nnd im Verhältniss hol

sein, weniger Rippen und kleinere Ohren haben. Da die

Charaktere nach dem Alter sehr schwanken und die Beschreibu

der Biipiniana sehr gut auf die Jugendform der semicosiata pas

so halte ich es für richtig, beide Arten unter dem älteren Röm£
sehen Namen zu vereinigen. Das grösste mir vorliegende Exempl;

welches von Achim stammt, ist 16 mm hoch und 11 mm lar

10. Lima longa A. Römer.

lb»35. Lima elomjata Römer: Oolitheiigebirge, p. 79, t. 13, f. IJ

J841. — longa Römer: Kreidegebirge, p. 57.

Ziemlich selten. Meist finden sich nur Bruchstücke. E
mir vorliegendes vollständiges Exemplar von Achim ist -17 ni

hoch nnd 38 mm lang, oder Höhe 100. Länge 80.9.

11. Lima itndata Desh.

1842. Lima undata Desh. bei Leymerie: Aube,
i). 10, t. 8, f. 8.

1888. — longa ^RÖM.) Keeping: Upware and Brickhill, p. 1

z. Th.

Als Seltenheit bei Berklingen und Achim gefunden.

Diese Art soll nach Keeping mit der vorigen Art identisc

sein, ist aber leicht an ihrer Gestalt und Sculptur von derselbe

zu unterscheiden. Sie ist nach den Wirbeln zu nicht so spit

hat bedeutend schmälere Rippen als Lima longa, welche m
hervorragenden, concentrisch angeordneten Schuppen besetzt sim

Solche Schuppen finden sich bei X. longa nie, dagegen beobacht(

man hier zwischen den Rippen eine feine Punktierung, welche

X. undata nicht vorkommt. ^) Hiernach kann ich mich der Ai

sieht Keeping's nicht anschliessen.

I

12. Lima suhrigida A. Römer.

1835. Lima suhrigida Römer: Oolithengebirge, p. 79, t. 13, f. 16

1835. — plana Römer: Ibidem, p. 80, t. 13, f. 18.

1841. — suhrigida Römer: Kreidegebirge, p. 57.

1841. — p/<m« Römer: Ibidem, p. 57.

Diese Art habe ich nur bei Berklingen gefunden, wo diesell

ziemlich selten ist.

L. suhrigida und plana sind nach meiner Ansicht identisch^

Sie sollen sich nacli A. Römer durch folgende Merkmale unter

scheiden

:

') Ich habe eine grosse Menge Exemplare von L. longa — b«

sonders vom Elligser Brink — untersucht, aber keine Uebergangsforn

zwischen ihr und u)idata gefunden.
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a. L. sahrigida,

etwa 100 Rippen,

flach gewölbt.

Mal lanzettlich,

die Punkte in den Furchen

stehen dicht übereinander.

b. L. plana,

etwa TO Kippen,

sehr flach gewölbt.

Mal schmal lanzettlicli.

die Punkte in den Furchen

berühren sich nicht.

Hieraus sehen wir, dass dem Autor selbst keine irgendwie

lurchgreifenden Unterschiede zwischen beiden Arten bekannt

ivaren. Was Römer als L. plana besclireibt. ist nach meinen

Jntersuchungen eine jüngere sahrigida. Icli habe mehrere Exem-

}lare vom Elligser Brink untersucht, welche sich im Besitze des

Hildesheimer Museums befinden, dessen Benutzung Herr Professor

\ndreae mir gütigst gestattete. Diese Stücke sind nach Aeusse-

ungen. welche früher Herr Senator Römer mir gegenüber machte,

vahrscheinlich die Originalstücke seines Bruders, des Herrn

•\ A. Römer. Trotz eingehender Untersuchung habe ich zwischen

len der einen oder andern Art zugerechneten Exemplaren keine

Unterschiede von Belang entdecken können: die Anzahl der Rippen

•esonders ist grossen Schwankungen unterworfen. d'Orbigny^I

teilt L. plana fragweise zu longa; beide Arten sind leicht an

lern Verhältniss von Höhe und Länge zu unterscheiden:

L. longa (Achim) Höhe 100. Länge 81.

L. sahrigida (Berklingen) Höhe 100, Länge 110,

13. Lima Royeriana d'Okb.

1845. Lima Boyeriana d'Orb. : Pal. fr. Terr. cret., p. 527, t. 414,

f. 5-8.

Selten und nur bei Achim gefunden. Diese Art ist bislang

den deutschen Neocomschichten nicht bekannt geworden Bei

mir vorliegenden zwei jungen und drei älteren Exemplaren

überall die für unsere Species charakteristische feine aber

.harfe Radialstreifung sichtbar, welche die theils mehr, theils

eniger hervorragenden Anwachsringe fast rechtwinklig schneidet,

leine Zwischenrippen dagegen, welche nach Pictet und Cam-

che^) zwischen den Hauptrippen oft vorkonnnen und dadurch

itstehen sollen, dass einer der radialen Streifen besonders stark

ird, habe ich nicht beobachtet.

14. Limea granulatissima n. sp.

Von Berklingen und Achim liegt mir eine Lima vor, welche

') Pal. fr. Terr. cret., III, p. 529.
') Descn})tion des fossiles du terrairi cretace des «'nvirons (h'

kinte-Croix, 1864—67, p. 143.
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hinsichtlicli der Gestalt lÄmn Odtaldirm d'Orb. sehr nahe stcl

Sie hat ebenso wie letztere Art je eine Nebenrippe zwischen zw'

Hauptrippen; sie ist nach den Wirbeln zu stärker gekrümmt ur

deshalb dicker als Cottahlina. Die Rippen bedecken die gan2

Schale, und auf den Seiten der Rippen verlaufen von den Wirbe-

aus radiale Streifen, welche von einer concentrischen Streifur

so geschnitten werden, dass an den Schnittpunkten Körnchen en

stehen. Ist die Scliale etwas abgerieben, wie bei dem Exemplai

von Berklingen, so tritt die concentrische Streifung mehr hervo

in diesem Falle gleicht die Sculptur fast ganz der der Coltaldini^

Durch die Körnchen auf der Schale wird eine gewisse Aehi»

lichkeit mit der Sculptur der L. Moreana d'Orb. ^) herbeigeführ

doch stehen die Körnchen auf der letzteren Art mehr von eii

ander getrennt, auch scheint die concentrische Streifung hier z

fehlen. L, Moreana hat ausserdem weniger Rippen als L. (j-n,

nulatissima, w^elche bei ersterer nicht die ganze Schale bedeckei

sondern vorn und hinten einen Raum frei lassen.

Nach der Beschaffenheit des Schlosses gehört unsere Art z

der Gattung Limed. Da die mir aus dem Hilseisenstein vo

Salzgitter vorliegenden Exemplare besser erhalten sind, als di

aus dem Hilsconglomerate , so wird ein Exemplar in meine

demnächst erscheinenden Arbeit über die Bivalven des Hilseiser,

Steins abgebildet werden.

13. Htnnites IjCymerii Desh.

1842. Hinnites Leymerii Desh. bei Leymerie: Aube, p. 27, t. 14,

f. 1.

Vertreten durch ein sehr gut erhaltenes Exemplar von Achii

und ein etwas abgeriebenes von Gr. Vahlberg, ausserdem durc.

einige Bruchstücke von beiden Fundorten.

16. Pecten crasaitesta A. Römer.

1839. Pecten crassitefita Römer: Oolitheiigebirge, ISachtr., p. 27. '

1841. — cinctm Römer (non Sow.): Kreidegebirge, p. 50^>i

z. Th.

Dieses bekannte Leitfossil ist überall häutig und giebt zi

neuen Beobachtungen wenig Veranlassung.

Interessant ist ein ganz junges Exemplar von Acliim, welchei

bei einer Höhe von 50 mm und einer Länge von 48 mm
papierdünne Schale hat. Von den erwachsenen Exemplaren unter

scheidet es sich durch schärfere Radialstieifung und tiefer auS'i

geschnittenes Byssusohr. Die erwachsenen Exemplare erreiche»

') Tal. fr. Ten-, cret. , t. 416, f. Ü-K).
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?ine ganz bedeutende Grösse; das grösste. welches ich bei

jf. Vahlberg ausgegraben habe, hat folgende Dimensionen: Höhe

190 mm, Länge 210 mm.

17. Pecten orbicuhiris Sow. var. Lohmanni n. var.

Taf. XXI, Fig. 1.

1818. Pectm oi'Ucularis Sow.: Min. Conch., p. 193, t. l^G.

Bei Berklingen und Gr. Vahlberg kommt ein glatter Pecten

or, welcher vollständig mit der Abbildung bei Sowerby überein-

stimmt. Diese Art soll zwar erst in einem höheren Niveau auf-

reten^). doch schlugen alle Versuche, die vorliegenden Stücke

on der SowERBv'schen Art zu trennen, fehl. Zwar sind die

Exemplare aus dem Hilsconglomerate kleiner als das von So\verby

bgebildete Exemplar, stimmen aber hinsichtlich der Sculptur und

restalt mit ihm vollständig überein; ich rechne sie deshalb als

arietät zu orhimlaris.

Bei Achim habe ich einen kleinen glatten Pecten gefunden,

elcher ebenfalls hierher gehört, sich aber durch äusserst feine,

rst unter der Lupe hervortretende concentrische Streifung aus-

eichnet, während bei den übrigen Exemplaren die Schale con-

entrische. mit blossem Auge sichtbare Streifen zeigt. Ich habe

ieses Stück abbilden lassen.

Nach d'Orbigny") soll von glatten Arten im Neocom
ur Cottaldinus vorkommen. Diese Xri unterscheidet sich von

hiciduns durch Ungleichheit der Ohren und eine feine Radial-

reifung.

18. Pecten Gold fit ssi Desii.

1839. Pecten subarticnlatits Römer: Oolithengebir^re, Nachtr,, j). 29.

1>^41. — — — Kreidegebirge, p. 55.

1842. — Goldfussi Desh. bei Leymerie: Aube, p. 10, t. 8, f. 9.

Nicht syn. P. crispus A. Römer: Kreidegebirge, p. 5L

Wie die folgende Art häufig nur bei Schandelah, an den

3rigen Fundorten selten.

19. Pecten ÄrcJnaciamis d'Orb.

1846. Pecten Archkicianus d'Orb., Pal. fr. Terr. cret., p. 583, t. 429,

f. 7— 10.

Zu neuen Beobachtungen geben die vorliegenden Exemplare

ine Veranlassung.

^) PiCTET et Campiche, Ste Croix, IV, p. 207, gcbrn ihn aus

111 Gault an.

Pal. fr. Terr. cret., III, p. 590.

ieitscbr. d. D. geol. Ges. XLVil. 4. 55

i
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20. Pectert lineato-costatus Kömku.

1S89. Fecteu liiieato-cost-dtus A. Römek: Oolithengebiigo, Nachti

p. 29, t. 18, f. 27.

1841. — — — Kreidegebirge, p. :>'>.

Trotzdem ich an allen von mir ausgebeuteten Fundorte

viele Pecten gefunden habe, so ist es mir doch nicht gelungei

diese Art irgendwo zu entdecken, auch in den Sammlungen feli

sie. Dagegen habe icli beobachtet, dass stark abgeriebene, recht

Schalen von P. Gnldfussi grosse Aehnliclikeit mit dem von Köme
abgebildeten Bruchstücke seines lineato-costatus von Schandela

haben, da auf ihnen die Nebenrippen zwischen den Hauptrippe

nur noch als schwache Streifen sichtbar sind. Da auch a

keinem andern Fundorte die Römer' sehe Art gefunden ist, 5

scheint sie mir sehr zweifelhaft zu sein.

21. Pecfen str iato-punctatus A. Römer.

1839. Pecten striato-punctatus A. Römer: Ooliihengebirge, Nachti

p. 27.

1841. — — — Kreidegebirge, p. 50.

Ziemlich häufig nur bei Berklingen, an den anderen Fun(

orten selten. Die feinen Rippen sind bei etwas abgeriebenf

Exemplaren fast verschwunden und kaum noch mit der Lu{

wahrzunehmen, in welchem Zustande man die Art leicht mit dt

glatten Pecten - kvim unseres Hilsconglomerats verwechseln kam

22. Pecten Pohinaldinus d'Orb.

1840. Pecten Bobinaldinus d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, p. 58

t. 431, f. 1—4.

Diese Art führt bereits Keeping von Berklingen (Schöppei

stedt) an , wo sie ziemlich häufig vorkommt. Maas ^) identifici

diesen Pecten mit P. interstriatus Leymerie, welche Ansicht auc

ich für die richtige halte, da mir ein Exemplar von Gr. Vahlbei

vorliegt, welches oben die Skulptur des interstriatus, unten di

gegen die des Hohinaldinus hat.

23. Pecten Kloosi n. sp.

Taf. XXI, Fig. 2.

Dieser Pecten ist fast kreisförmig. Die Höhe beträgt Ix

dem grössten der mir vorliegenden Exemplare 23 mm, die liäng

22 mm. Die Schale ist mit 50 bis 60 radialen, glatten, gerade

Rippen bedeckt, welche in der Nähe des Wirbels sehr schwiC

') Suhhcrcyiies l^uadcrsandstoiFigrh.. p. 2G9,
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iiid und erst am unteren Rande stärker hervortreten. Zu dieser

adialen Rippung tritt bei grösseren Exemplaren in der Nähe des

intern Randes eine zwar schwache, aber deutlich hervortretende

oneentrische Anwachsstreifung, welche auch auf den Rippen

ichtbar ist. Das rechte vordere Ohr hat einen kleinen Byssus-

usschnitt. etwa vier wenig hervortretende radiale Rippen und

ine schärfere concentrische Streifung. Die radialen Rippen sind

uch auf dem vorderen linken Ohre vorhanden, statt der con-

entrischen Streifung finden sich hier gerade von oben nach unten

erlaufende, fast parallele Streifen. Die hinteren Ohren sind glatt

is auf einige wenig gebogene Anwachsfurchen.

Diese Art steht Pecfen Carteronianiis d'Orb. ^) sehr nah,

nterscheidet sich von ihm aber durch geringere Grösse, mehr
reisförmige Gestalt und eine grössere Anzahl der Rippen; äusser-

em treten die concentrischen Anwachsstreifen auf der Schale

cht so schuppig hervor und sind weniger sichtbar als bei dem
'''cfen Carteronian us.

Mir liegen 10 Exemplare von Gr. Vahlberg vor. welche aus

M- ScHLÖNBAcn'schen Sammlung stammen und sich im Besitze

ir Königlichen geologischen Landesanstalt in Berlin befinden.

24. Jantra atara A. Römek.

1839. Pecten atavus Römer: Oolithengebirge, Nachtr., p. 29, t. 18,

f. 2.

1841. — — — Kreidegebirge, p. 54.

1S4C>. Janiro neocomiensis d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, p. G29,

t. 442, f. 4, 6— 9.

1883. Pecten (Neithea) ofnithopns Keeping: Upware and Brickhill,

p. 107, t. 4, f. 5 a, b.

Häufig; doch selten gute Exemplare, bei denen man die

nere Sculptur der Schale untersuchen kann. Durch d'Orbigny

irde J. neoconriensis von afava getrennt; sie soll sich von letzterer

«irch das Fehlen der kleinen Zwischenrippen zwischen den Ilaupt-

i'pen unterscheiden und kleiner als afara sein. Ich habe nun

lirauf das mir vorliegende umfangreiche Material geprüft und

bbachtet. dass diese Merkmale sehr schwankend sind. Bisweilen

sd zwischen allen Hauptrippen Nebenrippen vorhanden, welche

M den Wirbeln bis zum untern Rande gleichmässig stark ver-

1 fen; bald verschwinden die Zwischeurippen nach unten all-

1 iilich uud in demselben Maasse tritt die concentrische Streifung

> hr hervor, welche für neocomiensis charakteristisch sein soll.

1 anderen Stücken fehlen die Zwischenrippen in der Mitte voU-

sndig, treten aber nach vorn und hinten allmählich hervor. Da

ah die Grösse schwankend ist. so giebt es eine grosso ^\c]\uv,

') Pal. fr. Ten-, cret., III, p. 589, t. 431, f. 5, 0.

55*

I
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von Uebergangsformen zwischen atava und neocomiensis; an eine

Trennung beider Arten ist deshalb nicht zu denken. Da aucl

die Grösse der Ohren und besonders der Unterschied zwischei

vorderm und hinterm Ohr einigen Schwankungen unterworfen ist

so kann ich aucli J. ornitUopus Keeping, welche nach dem Autoi

auch bei Berklingen vorkommen soll, nicht als selbständige Ar

ansehen.

25. Avicula Cornueliana d'Orb.

1835. Ävicvla macroptera Römer: Oolithengebirge, p. 86, t. 4, f. 5

183G. — pectinata Sow. bei Fitton ^): South-East Endand
t. 14, f. 5.

1836. — -- Sow. bei d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., Uli

p. 473, t. 39J, f. 1—3.
1841. — macroptera A. Römer: Kreidegebirge, p. 64.

1842. — subradiata Desh. bei Leymerie: Aube, p. 9, t. 6, f. 5i

1845. -- Cornueliana d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret, III, p. 4711

t. 389, f. 3, 4.

Ueberau häufig, besonders bei Schandelah, wo sie sehr gros<

wird; das grösste Exemplar von dort ist 60 mm hoch. Zu neue*

Beobachtungen giebt das mir vorliegende Material keine Ver

anlassung.

26. Ävictila Cottaläina d'Orb.

1845. Avicula Cottaldina d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, p. 470

t. 389, f. 1, 2.

1845. — Carteroni d'Orb., 1. c, p. 472, t. 390.

Ziemlich selten.

Ausser einigen unvollständigen Exemplaren von Berklingei

und Vahlberg liegt mir ein fast vollständiges Exemplar voi

Achim vor, welches 72 mm hoch ist. Es steht hinsichtlich de

Gestalt zwischen Cottaldina und Carteroni etwa in der Mitte

welche beiden Arten nach meiner Ansicht nicht zu trennen sind

27. Gervillia J. Böhmi n. sp.

Taf. XXI, Fig. 3.

Höhe 113 mmr Länge 46 mm.
Diese Art steht der Gervillia alaeformis Sow. sp. -) einiger

maassen nahe, unterscheidet sich von ihr aber durch geringer

Krümmung und eine sehr stark blättrige Structur der Schale

Das mir vorliegende Exemplar gehört dem Göttinger Universitäts

museum. Der vordere Flügel ist fast ganz abgebrochen, von den

') Observations on sonio of the strata betwoon the ('halk and Ox

ford Oolite, in the South-East of England. 'I'ransact. ^ool. SOC W\

London, (2), IV, J83Ü.

') Sowkrby, Mineral Concholofry, III, p. 93, t. 251 und VI, \\.
'243

D'ORBKiNV, Pal. fr. Terr. cnH., III, p. 4SI, t. 395.

II
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iiinteren Flügel sind ebenfalls nur noch Reste vorhanden, ebenso

fon der flacheren Klappe. Die Schale ist nach den Wirbeln zu

itark gewölbt und sehr spitz, die Flügel sind in der Nähe der

Wirbel scharf von dei* Schale abgegrenzt. Die Anwachsringe

reten scharf blättrig hervor; sie verlaufen vorn in gerader Linie

ind sehr schräger Richtung bis auf die Mitte, machen hier eine

»lätzliche Krümmung und verlaufen schwach bogenförmig nach

lern Hinterrande. Einige Gruppen der Anwachsriuge treten be-

ouders stark hervor. Die Vorderseite ist unterhalb des Wirbels

in Ansatz des Flügels etwas concav.

28. Ferna Mulleti Desh.

1842. Ferna Mulleti Desh. bei Leymerie: Aube, t. 11, f. 1— 3.

Diese Art wird von Keeping 1. c. p. 75 von Berklingen

ngeführt. Ich selbst habe dort nur einen Steinkern gefunden,

welcher wahrscheinlich zu dieser Art gehört; in den von mir

urchgesehenen Sammlungen war die in Rede stehende Speeles

US unserm Hilsconglomerate nicht vorhanden.

29. Modiola culter n. sp.

Taf. XXI, Fig. 4.

Von dieser Art kenne ich nur ein Exemplar von Achim.

>a sie Modiola aequo Iis d'Orb. ^) sehr nahe steht, so will ich

lieh darauf beschränken, die Unterschiede zwischen beiden Arten

nzugeben. M. cnlfer ist im Umriss mehr gleichmässig oval als

eqiialis: die concentrische Streifung tritt nur in der Nähe der

^rbel scharf hervor. Hinter den Wirbeln erhebt sich die Schale

i einem scharfen Kiel, welcher bei aequalis nicht vorhanden ist.

30. Modiola piilclierrima A. Römer.

1835. Modiola pulcherrima Römer: Oolithengebirge, p. 94, t. 4, f. 14.

1841. — — — Kreidegebirge, p. 66.

Ziemlich selten.

31. Modiola Ca rteroni d'Orb.

1844. Modiola Carteroni d'Orb.: Pal. fr. Torr, cret., III, t. 837,

f. o, 6.

Diese Art ist bislang aus deutschen Neocomablagerungen

cht bekannt geworden. Ich habe nur ein Exemplar bei Achim

)funden. dessen Scliale gut erhalten ist; es stimmt mit Abbildung

id Besclireibung bei d'Orbigny vollständig überein. Die Höhe

;trägt 45 mm, die Länge 21 mm.

') Pal. fr. Terr. cret., III, p. 265, t. 337, f. 3, 4.
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52. Modiola (in(iusta A. Römer.

1889. Modiola angnatfi Römer: OoUthengebirge, Nachtr. , p. .38,

t. 18, f. 86.

1841. — — — Kreidegebirge, p. 66.

Ziemlich selten.

PiCTBT und Campiche \) führen diese Art unter den» Naniei

Mytüm Cuvieri Matheron an. da der Name M. anf/iisfa bereit;

von De.shayes für eine andere Art gebraucht sei. Zwar stimmt du

Abbildung bei Matherox-) einigermaassen mit unserer Art über

ein. doch stammt dieselbe aus einer jüngeren Schicht, wesliall

ich mich von der Identität beider Arten nicht habe überzeugei

können und den Namen umfusta Römer beibehalten habe. Di(

Abbildung bei Römer ist sehr mangelhaft, besonders tritt di(

radiale Streifung auf derselben nicht genügend hervor.

33. Modiola Cornueltana d'Orb!

1844 Modioki (bniueliana d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, j). 269

t. 337, f. 10—13.

Von dieser Art liegt mir nur ein Exemplar von Gr. Vahlber{j

vor. welches mit der Abbildung bei d'()rb!(;ny gut überoinstiiinnt,

nur treten die concentrischen Anwachsstreifen nicht so scharl

hervor, da die Schale etwas abgerieben ist.

34. Modiola ach {mens is n. sp.

Taf. XXL Fig. 5.

Nur ein Exemplar bei Achim gefunden. Steht der Modiola

matronensis d'Orb. ^) sehr nahe, unterscheidet sich aber von ihr

durch stärker gekrümmte Wirbel, weit geringere Grösse und

schärfer hervortretende concentrische Anwachsringe. Sie ist bei

weitem die kleinste von allen von mir untersuchten Modiola-

Arten; nach der Beschaffenheit der Schale haben wir es hier

jedoch nicht mit einer Jugendform zu thun.

35. Modiola simplex Desh.

1842. Modiola simplex Desh. bei I.eymerie: Anbe, t. 7, f. 8.

Nur ein Exemplar von Berklingen, welches im Besitze der»

Kgl. geol. Landesanstalt in Berlin ist.

'i(S. Modiola rectior n. sp. V
Taf. XXI, Fig. 6.

Ist der M. simplt.i: nahe verwandt; unterscheidet sich von-

ihr besonders durch die äussere Gestalt. Sie ist fast ganz gerade

') Sie Croix, HI, p. 491.

') ratalogup Mf'thodicjuc etc., 1842, t. 28, f. f), 10. 9
3) Pal. fr. Terr. cret., III, p. 269, t. 337, f. 14—16. 9

41



845

iund nacli den Wirbeln zu /.ugespitzt. hat eine geringe Dicko.

eine glatte Schale, auf welcher die Anwachsringe wenig hervor-

treten. Sie ist bislang wahrscheinlich mit JL sinqtitx verwechselt.

Nur ein Exemplar von Berklingen und Achim.

I
37. JJodtola rngosa A. Römer.

IhBf). M()<Viol(i ru(jos(i Römer: Oolitheiigebirge, \t. 9;^, t. 5, f. U».

i 1841. — — — Kreidegebirge, p. 67.

1

Diese Art habe ich nur bei Berklingen und Gr. Vahlberg

jefunden. Die Grösse schwankt sehr; das kleinste mir vorliegende

Exemplar ist 28 mm hoch und lö mm lang, das grösste etwa

ireimal so gross.

i

38. Pinna Hub ix ald ina d Ork.

1889. Pinna rnyom Römer: Oolitheiigebirge, p. 32, t. 18, f. o7.

1841. — — — Kreidt'.tiebirge, p. 65.

1844. — BohinnUina d Orb. : Pal. fr. Terr. cret. , III, p. 201,

t. 330, f. 1 — 3.

Diese Art ist durch ein Bruchstück mit gut erhaltener Schale

lachgewiesen, welches ich bei Berklingen gefunden habe. Die

viereckige Form tritt nicht so scharf hervor wie bei der d'Orbjgny-

iclien Abbildung. Da schon Pjctet und Campiohe darauf hin-

gewiesen haben, dass diese Art in genaimter Hinsicht sehr variirt.

10 trage ich kein Bedenken, das Berklinger Stück zu Pohtnaldina

stellen.

39. Area securis Levmerie,

1842. ('ucallaca securis Leymerie: Aube, t. 7, f. 6.

Selten und fast nur als Steinkern gefunden, nur einige

Exemplare besitzen noch einen Theil der Schale. In Westfalen

md sie durch die verwandte A. Paa/ini d'IJrb. vertreten ^,

welche Art in unserm Ililsconglomeratc bislang nicht beobachtet ist.

40. Nacula suhtrigona A. Römer.

1836. Xucula suhtiiyona R(»mer: Oolithengebirgc, j). IUI, t. <i, f. <i.

1837. — suhti iamjubt Dlnkek u. Kocn : Oolith^jebilde, p. ."><>.

t. 6, f. 1.

1841. — suhtriyonu Römer: Kreidegebirge, p. 68.

Nur je ein Exemplar von Schandelah und Achim. A'. skIj-

riangida Dunker und Koch und N. snhfrt'f/ona Römer sind

edenfalls identisch. Die betreffenden Abbildungen weichen /war

on einander ab. da die Abbildung bei Römer einen Steinkern,

»•ei Dunker und Koch dagegen ein Exemplar mit Schale darstellt.

*) Weerth, Neocomsandsteiii, p. 47.
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41, Trigonia carinata Agassiz.

1840. Trigonia carinata Agassiz: Mem. sur les Trigonies, p. 4
t. 7, f. 7—10.

Trigonien scheinen in unserni Hilsconglomerate frülicr übe»

haupt nicht gefunden zu sein; von Römer werden dieselbe

nirgends erwähnt. ^) Auch in den Sammlungen sah ich ni

wenige, sehr schlecht erhaltene Exemplare, was wohl daher komm«

dass gerade bei diesen Muscheln die Schale sehr leicht an de

Luft zerfällt. Ich konnte das Vorkommen von vier Arten Tr

gonien feststellen ; die mir vorliegenden Exemplare zeichnen sie,

durch aussergewöhnlich gut erhaltene Schale aus.

Tr. carinata ist am häufigsten; mir sind etwa zehn Exeir

plare von Berklingen und eins von Achim bekannt gcwordei«

Das grösste Exemplar ist 90 mm hoch und 57 nmi lang.
|

42. Trigonia scapha Agassiz.

1840. Trigonia scapha Agassiz: Mein, sur les Trigonies, p. 15,

t. 7, f. 17—20.

Mir ist nur ein Exemplar von Berklingen bekannt gewordem

dessen Schale gut erhalten ist.

43. Trigonia nodosa Sovr.
|

1829. Trigonia nodosa Sow. : Min. Conch., VI, t. 507. i

1875. — — — bei Lycett: Fossil Trigoniae, Pal^

soc, 1875, p. 106. cum syn. ;

Von dieser Art habe ich nur eine rechte Klappe bei Berki

lingen gefunden, welche aussergewöhnlich gut erhalten ist un(

nach sorgfältiger Präparation das Innere und Äussere gleich gm

zeigt. Die Knoten auf der Schale treten stark hervor und ste-:

hen etwas von einander getrennt. Das Stück gleicht am besten

der einen Abbildung bei d'Okbigny. ^) Die Muskeleindrücke sind

wenig vertieft; die beiden Schlosszähne sind aussergewöhnlich

stark entwickelt und- zeigen eine scharfe seitliche Streifung; der

hintere Schlosszahn ist unmittelbar mit der Schale verwachsen.^

während der vordere zunächst in eine glatte Platte übergeht,

welche seitlich mit der Schale verwachsen ist.

Höhe 65 mm, Länge 57 mm.

M KfiEPiNfi, 1. (-. p. 57, erwähnt nur Tr. carinata fragweise yoi

lici klingen.

Pal. fr. Tcir. cröt., III, t. 280, f. I. i



847

44. Trigonia ornata d'Orb.

184.S. Tri,(fonia ornata d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret. , III. p. 156,

t. 288, f. 5-9.

Mir liegen von dieser Art zwei Exemplare von Berklingen

und zwei von Achim vor. welche zu neuen Beobachtungen keine

Veranlassung geben. Die nächste Verwandte dieser Art. 7):

caudata Ag. . welche im Neocom bei Salzgitter vorkommt, habe

ich in unserem Hilsconglomerat nicht gefunden.

45. Ästarte Beaumonti Leymerie.

1842. Ästarte Beaumonti Leymerie: Aube, j>. 4, t. 4, f. 1.

Von dieser grossen Astarte kenne ich drei Stück von Achim

jnd eins von Schandelah. Da an allen Exemplaren die dicke

Schale einigermaassen gut erhalten ist, so war eine sichere ße-

i ;>timmung möglich; die Grösse ist etwas geringer als bei den von

Leymerie und d'Orbigny abgebildeten Exemplaren.

Das grösste Exemplar (Achim) ist 45 mm hoch und

'4 mm lang.

46. Cardium Voltzi Leymerie.

1842. Cardium Voltzi Leymerie: Aube, p. 6, t. 7, f. 3.

Früher habe ich von dieser Art ein ziemlich gut erhaltenes

Exemplar bei Berklingen gefunden, welches mit meiner Samm-
uiig in den Besitz des Bonner Universitätsmuseums übergegangen

st. Eine genauere Beschreibung dieses Stückes kann ich nicht

[eben, da Herr Professor Schlüter nicht imstande war, mir das-

selbe zur Ansicht zu schicken.

47, Cardium cor bovis v. Schloth.

1820. Bncardites cor bovis v. Schloth.: Petrefactenkunde, p. 210.

Bei Berklingen kommt ein grosses Cardium ziemlich selten

or, welches mit der alten Schlotheim' sehen Art genau überein-

timmt, wie ein Vergleich mit einem Exemplare aus der Samm-
mg Schlotheim's, welches Herr Professor Dames mir gütigst

um A^ergleich übersandte, zeigte.

48. Cardium Damesi n. sp.

Taf. XXI, Fig. 7.

Trotzdem ich von dieser Art nur eine linke Klappe aus

chim besitze, so trage ich doch kein Bedenken, darauf eine

ißue Art zu begründen, da es möglich war, das Schloss heraus-

ipräpariren. Der Umriss ist unregelmässig dreieckig; der Wirbel

t breit und ragt wenig hervor, er ist stark nach vorn gekrümmt.
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Der Schlossrand und Vorderrand bilden fast einen rechten Winkel,

während der schräge Hinterrand mehr allmählich in den Schloss-

raiid übergeht. Der Unterrand ist wenig gekrümmt. Der eine

Schlüsszahn ragt stark hervor und hat die Gestalt einer schieren

dreiseitigen Pyramide; hinter ihm. durch eine tiefe Schlossgrubc

getrennt, steht ein ganz kleiner Zahn. Vor dem grossen Zahn

betin det sich eine ganz kleine dreieckige Grube. Der vordere

Seitenzahn steht weit entfernt an der Grenze von Schlossrand

und Vorderrand, der hintere Theil des Schlossrandes ist bei mei-

nem Exemplare abgebrochen, der hintere Seitenzahn also nicht

erhalten. Die Schale zeigt nur ziemlich feine concentrische Strei-

fung, eine radiale Streifung fehlt. Die Höhe beträgt 72 nun.

die Länge 78 mm.
Ein zweites, weniger gut erhaltenes Exemplar unserer Art

aus dem Eisenstein von Salzgitter befindet sich in der hiesigen

Herzoglichen technischen Hochschule in der Griepenkerl' sehen

Sammlung. Maas ^) beschreibt eine Cyprina sp. aus dem rothen

Gestein der Gersdorfer Burg, welches, soweit sich das nach dem

schlecht erhaltenen Steinkerne beurtheilen lässt, ebenfalls hierher

gehört. Ein vom Wirbel nach der Hinterseite verlaufender Kiel

ist auch an meinem Exemplare angedeutet; hierin wie überhaupt

in der äusseren Gestalt erinnnert dasselbe an Cyprina rosfnifa

bei d'Orbigny^), ist nur etwas grösser.

49. Cyprina Beshayesiana de Loriol.

1861. Cyprina De-sJuiyesiana de Loriol: Anim. invert. du mont
Saleve, p. 78, t. 10, f. 1, 2.

Bei Berklingen finden sich ziemlich selten grosse Steinkerne

von dreieckiger Gestalt, welche nach der äusseren Form und

nach der Lage der deutlich sichtbaren Muskeleindrücke ohne

Zweifel zu dieser Art gehören. de Loriol war ein Stück des

Schlosses bekannt; seit dieser Zeit scheinen sich überall nur

Steinkerne gefunden zu haben. '^j Maas"*) beschreibt die Art

vom Kanonenberge.

oO. Isoeardta neocomiensls Agassiz.

1842. Ceromya neocoiniemis Agassiz: Etudes critiqucs sur Ics Mves,

p. 35, t. 8, f. 11—16.
1843. — — dOrbigny: Pal. fr. Terr. cret.

,
III,

p. 44, t. 250, f. 9—11.

Mir ist nur je ein Exemplar von Achim und Schandelah

^) Subhercynt's C^uadersaiidsteingtb., p. 262.

') Pal. fr. Terr. cr6t., III, t. 271, f. 1.

•) Cf. PicTET et Campiche: Sie Croix, III, p. 215, t. 118, f. 5;

*) Maas, 1. c, p. 262.
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bekannt. Sie erreicht nicht ganz die Grösse der Schweizer und

französischen Stücke, stimmt aber sonst mit denselben vollständig

überein. Das grösste Exemplar (Achim) ist 20 mm hoch. 18 mm
lang und 14 mm dick.

I

51. Venus neocom icnsts Weekth.
1884. Venus neoconiiensis Weerth : Neoconisandsteiii, p. 4

1
, t. 8, f. l

.'3.

Trotzdem von dieser Art nur Steinkerne vorkommen, so

l konnte doch eine sichere Bestimnmng duix-h directen Vergleich

mit den mir gütigst von Herrn Dr. Weerth geschenkten E.xem-

plaren ermöglicht werden. Vernes seveccensis Maas ^) soll sich

von V. ncocomiensis durch geringere Grösse und grössere Höhe

unterscheiden; das von Maas. 1. c. f. 9 abgebildete Exemplar ist

grösser als die grössten von V. neocomlensis, welche ich in der

Sammlung des Herrn Weerth gesehen habe.

52. Arcopag ia siihhercijnica Maas.

1895. Arcopagia suhhercynica Maas: Subhercvnes Quadersaiidstein-

||

geb., p. 258, t. 6, f. 3, 4.

Nur ein Exemplar von Achim, welches hinsichtlich der

Sculptur mit der MAAs'schen Art vollständig übereinstimmt, hin-

sichtlich der Grösse aber A. concentrica d'Orb. nahe kommt.

Die Länge beträgt 16 mm (100), die Höhe 11 mm (69). Sollten

noch mehr solcher Zwischenformen gefunden werden, so würde

ich A. mbhercynica eher für eine kleine Varietät von A. con-

centrica als für eine selbständige Art halten.

Die nun folgenden Panopaeen finden sich zwar in unserem

Hilsconglomerate in grosser Menge, sind aber meist so schlecht

erhalten, dass eine sichere Bestimmung nicht immer möglich ist.

Folgende Arten glaube ich mit einiger Sicherheit unterscheiden

'-U können:

53. Fanopaea neocomiensis Levmerie.

1842. Pholadornya neocomimsis Leymerie: Aube, t. 3, f. 4.

Diese Art ist verhältnissmässig gut erhalten; die besten

5tücke zeigen noch die feine Radialstreifung, wie sie d Orbigny^)

ibbildet. Mit den D'ORBiONv'schen Abbildungen stimmen die

'Exemplare unseres Hilsconglomcrats auch hinsichtlich der Gestalt

md Grösse am besten überein; so gross wie die bei Pictet und

yAMPiCHE*) abgebildeten Stücke wird sie nicht.

*) Subhercvnes Quadersandsteiiigeb., p. 25<J, t. 6, f. 5— 9.

Pal. fr. Terr. cret., Hl, p. 410, t. 378, f. 1 -fi.

2) Pal. fr. Terr. cret., HI, t. 353, f.

*) Ste Croix, III, t. H)0, f. 10.
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54. Panopaea cf. irrcffulariS d'Orb.

]844. Panopaea irregularis d"Orb. : Pal. fr. Terr. cret., III, p. 32'

t. 852, f. 1, 2.

Einige Exemplare von Achim stimmen liinsicbtlich der Gt

stall sehr gut mit der Beschreibung und den Abbildungen

d'Orbigny überein, sind aber kleiner.

55. Panopaea Biipintana d'Orb.

1844. Panopaea Dupiniana d"Orb. : Pal. fr. Terr. cret., III, p. 32}

t. 353, f. 1, 2.

Ziemlich selten. Sie erreicht nicht ganz die Grösse wie di:

Abbildung bei d'Orbigny.

56. Panopaea cyltndrica Pictet et Campiche.

1864. Pa«o;>am c2//m(Znm Pictet et Campiche: Ste Croix, III,'

p. 6J, t. 108, f. 1, 2.

Von dieser Art besitze ich ein verhältnissmässig gut erhai

tencs Exemplar von Achim, welches 40 mm hoch, etwa 60 nm
lang und 30 mm dick ist.

57. Panopaea Carter oni d'Orb.

1844. Panopaea Carteroni d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret., III, p. 332,

t. 355, f. 1, 2.

Zu dieser Art gehört sicher ein Exemplar von Berklingen.

Es kommen also in unserem Hilsconglomerate fast dieselbei

Panopaeen vor wie im Neocom Sandstein des Teutoburger Waldes

P. lateralis Pictet et Campiche, welche Weerth ^) ebenfalls voi

dort angiebt, habe ich an den von mir ausgebeuteten Fundortei

nicht gefunden, während P. Carteroni im Neocomsandstein bis

lang nicht gefunden ist.

58. PUoladomya elonfjata Münster. '

1840. Pholadonnja elonyata Münster bei GoLDfuss: Petrefacta Ger

riianiae, II, p. 270, t. 157, f. 3.

Von dieser Art' habe ich nur ein grosses Exemplar früliei

bei Achim gefunden, welches sich jetzt im Boimer Universitäts-

museum befindet. Herr Professor Schlüter war so gütig, mii

das Stück zur Revision der Bestimmung zuzuschicken.

59. 'Jhracia neocomiensis d'Orb.

1844. Thrada neocom icii.sis d Orb. : Pal. fr. Terr. cret., MI, p. 381.'

Mir sind bislang nur zwei Exemplare von Achim bekannt

geworden, welche bestimmt zu dieser Art gehören.

•) Neocomsandstein, \). 38.
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60. Bohrmuschel.

Der Vollständigkeit wegen will ich erwähnen, dass ich bei

Berklingen mehrere Male von Bohrmuscheln erzeugte Löcher in

dem Gestein gefunden habe, in welchen sich noch deutliche, aber

unbestimmbare Reste von Bohrmuscheln fanden.

II. Gastropoden,

61. Pleiirotomaria gigantea Sow.

1886. Tlenrotomaria gigantea Sow. bei Fitton: South- East Eng-
land, p. 339 11. 364, t. 14, f. 16.

1836. Trochus jurensisimilis A. Römer: Oolithengebirge, p. 151,

t. 10, f. 13.

1841. Pleurotomaria gigantea A. Römer: Kreidegebirge, p. 82.

Diese Art kenne ich nur von Berklingen und Gr. Vahlberg.

Sie wird nicht ganz so gross wie das von Fitton 1. c. abgebil-

dete Exemplar, stimmt aber sonst gut mit der Abbildung und

Beschreibung überein. Sie ist leicht an den flachen, unten scharf-

kantigen Umgängen und dem tiefen Nabel sowie an ihrer Grösse

zu erkennen; sie ist bei Weitem die grösste aller im Hilsconglo-

merate vorkommenden Pleurotomarien und Gastropoden überhaupt.

Das grösste Exemplar (Berklingen) ist 45 mm hoch und hat

einen Durchmesser von 67 mm.

62. Pleurotomaria neocomiensis d'Orb.

1842. Pleurotomaria neocmniensis d'Orb.: Pal. fr. Terr. cret.
,

III,

p. 240, t. 188, f. 8—12.

Nur ein Exemplar mit Schale (von Schandelah) konnte mit

Sicherheit als zu dieser Art gehörig bestimmt werden: zu ihr

gehören wahrscheinlich auch einige nicht sicher bestimmbare

Steinkerne.

63. Pleurotomaria Andreaei n. sp.

L Taf. XXL Fig. 8.

Diese neue Pleurotomarie ist bei Achim (2 Ex.), Gr. Vahl-

berg (1 Ex.) und Berklingen (1 Ex.) gefunden. Sie ist der vo-

rigen Art nahe verwandt, unterscheidet sich aber von ihr durch

sehr geringe Höhe bei grossem Durchmesser. Der Scheitelwinkel

ist infolge dessen bei unserer Art bedeutend grösser; er be-

trägt etwa 120^, während er bei PL neocomiensis 94" betra-

gen soll. Während bei letzterer Art die Windungen unten rund-

lich sind, sind sie bei PI. Andreaei sehr scharfkantig. Die

Sculptur ist bei beiden Arten ähnlich, nur tritt bei unserer Art

die Quorstreifung schärfer hervor und ist die Längsstreifung

I
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gleiclimässiger. Der Nabel ist bei jüngeren Exemplaren kaum
vorhanden, bei älteren findet sich dagegen ein sehr weiter, wel-

cher aber über die letzte Windung kaum hinausgeht. Die Breite

beträgt bei dem grössten Exemplar (Achim) 32 mm, die Höhe
nur 18 mm.

64. Tiirho clathi'atus A. Römer.

IbSil Turbo clathratm Römer: Oolithengebirge, p. 154, t. 11, f. 2.

1841. — — — Kreidegebirge, p. 80.

Von dieser Art, welche A. Römer vom EUigser Brink be-

schreibt, habe ich nur ein Exemplar mit theilweise erhaltener

Schale bei Achim gefunden.

65. cf. Scalaria neocomiensis de Loriol.

1861. Scalaria neocomiensis de Loriol: Anini. invert. du niont

Saleve, p. 31, t. 3, f. 1, 2, 3.

Bei Schandelah habe ich einen Steinkern gefunden, welcher

in der Gestalt mit Sc. neocomiensis übereinstimmt, aber bedeu-

tend kleiner ist. Noch besser stimmt mit dieser Art ein grös-

serer Steinkern von Achim überein, welcher sich in der Samm«
lung der kgl. geologischen Landesanstalt zu Berlin befindet.

66. Natica laevis Weerth.

1884. Natica laevis Weerth: Neocomsandstein, p. 28, t. 7, f. 6.

Ein Exemplar von Achim stimmt mit dieser Art, wie ein

Vergleich mit den WEERTH'schen Originalstücken lehrte, gut

übercin, ist nur etwas grösser. Länge 17 mm, Höhe der letzten

Windung 10 mm, Durchmesser 12.5 mm, während die entspre-

chenden Angaben Weerth's lauten: 15 mm; 10,5 mm; 12,5 mm.

67. Cer ithinm quinqiiestriatum Weerth.

1884. Cerithium quinquestriutnw Weerth: Neocomsaiidsteii), p. 28,

t. 7, f. 5.

Von dieser von Weerth im Teutoburger Walde aufgefun-

denen Art habe ich ein Exemplar mit gut erhaltener Schale bei

Berklingen gefunden. Es steckte ebenso wie an dem von Weerth
angegebenen Fundorte in „einem petrefactenreichen Knollen*', wel-

cher fast ganz aus Bryozoen, Korallen und kleinen Brachiopoden

bestand.

Der Vollständigkeit halber will ich zum Schluss noch zwei

Arten anführen, welche A. K()mer aus dem Hilsconglomerat von

Schöppenstedt (Berklingen) anführt. Beide Arten habe ich weder



853

selbst gefunden, noch in einer der durchgesehenen Sammlungen

entdecken können; die Originalstücke scheinen nicht mehr vor-

handen zu sein. Nach den Abbildungen und Beschreibungen habe

ich mir ni»er beide Arten kein sicheres Urtheil bilden können.

68. PJeurotomaria discoidcd A. Römer.

1889. P/eurofomaria discoidea A. RriMER! Oolithengebirge, Nachtr.,

1». 45, t. 2U, f. ].

69. l'rochus tricinctm^ A. Römer.

1839. Trochns tricinctus A. Römer: Oolithf ngebirge, Nachtr., p. 4ö,

t. 20, f. 3.

Diese Art wird im Kreidegebirge als Tr. hicinctns auf-

ajeführt.

Hinsichtlich der letzten beiden Arten vergl. auch Pictet et

Campiche. Ste Croix. II. p. 449 und 52S.



Erkliiniiig- der Tafel XXI.

Figur 1. Fecten orhkularis Sow. var. Lohmanni n. var. AthiiiK

Meine Sammlung, pag. 889.

Fig. 1 a. Desgl., vergrössert.

Figur 2. Fecten Kloosi n. sp. Rechte Klappe. Gr. Vahlberg.

Geol. Landesanstalt, pag. 840.

Fig. 2a. Desgl., linke Klappe.

Figur 3. Gervillia J. Böhmi n. sp. Berklingen. Göttinger

Museum, pag. 842.

Figur 4. Modiola cidter n. sp. Achim. Sammlung des Herrn
Knoop (Börssum). pag. 843.

Fig. 4 a. Desgl.

Figur 5. Modiola achimensis n. sp. Achim. Geol. Landesanstalt,

pag. 844.

Fig. 5 a. Desgl., vergrössert.

Figur 6. Modiola rectior u. sp. Berklingen. Geol. Landesanstalt,

pag. 844.

Fig. 6 a. Desgl.

Figur 7. Cardiuw Damesi n. sp. Achim. Meine Sammlung,
pag. 847.

Fig. 7 a. Desgl., Schloss.

Figur 8. FleKrotonmria ÄJidreaci n. sp. Achim. Meine Sammlung,
pag. 851.

Fig. 8a. Desgl.
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